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1.	Was sind  
remittances?  

Internationale Rücküberweisungen zwischen priva-
ten Haushalten, im englischen Fachjargon remit-
tances genannt, bilden einen für viele Menschen 
überlebenswichtigen Finanzstrom zwischen dem 
Globalen Norden und Süden. So übersteigt das Vo-
lumen dieser Überweisungen die offiziellen Entwick-
lungsleistungen (official development assistance, 
ODA) aus dem Norden um ein Vielfaches. In Ländern 
niedrigen und mittleren Einkommens fallen remittan-
ce-Zuflüsse nur etwas geringer aus als globale aus-
ländische Direktinvestitionen, verlaufen dabei aber 
relativ stabil über Krisen und Konjunkturen hinweg 
(siehe Grafik 1). 

Klassischerweise dreht sich die öffentliche und 
politische Diskussion um Migrant*innen im Norden, die 
Geld an ihre Familien in Ländern im Süden überweisen. 

Remittances werden weltweit von mehreren 
hundert Millionen Menschen empfangen. In über 80 
Staaten machen sie mehr als vier Prozent des BIP 
aus und übersteigen mitunter Direktinvestitionen aus 
dem Ausland.

Trotz ihrer wichtigen Entwicklungsbeiträge wird 
die Wirkung für Empfänger*innen von remittan-
ce-Strömen jedoch durch hohe Transferkosten und 
Gebühren, rechtliche Beschränkungen, unzureichende 
finanzielle Infrastruktur und die Marktmacht weniger 
dominanter Finanzdienstleister ausgebremst.

Deswegen haben die Staaten der Vereinten Nati-
onen in der Agenda 2030 (SDGs) das Ziel gefasst im 
Rahmen von SDG 10.c.1, die durchschnittlichen Trans-
fergebühren für remittances auf unter drei Prozent 
herabzusenken. 
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Grafik 1: Empfangene remittances versus empfangene öffentliche Entwicklungsleistungen (ODA)  
versus zufließende ausländische Direktinvestitionen von Ländern unteren und mittleren Einkommens, 
in konstanten Milliarden US-Dollar (2001–2021)

Quelle: World Bank Data Series, zuletzt zugegriffen Juli 2026, erhältlich hier: https://data.worldbank.org/indicator/BX.TRF.PWKR.CD.DT, 
https://data.worldbank.org/indicator/BX.KLT.DINV.CD.WD & https://data.worldbank.org/indicator/DT.ODA.ODAT.CD

Mrd.  
US-Dollar

2.	Warum sind   
remittances  
so wichtig?  

Die grundlegende Wichtigkeit von remittances liegt 
in der direkten Übertragung von Geldressourcen aus 
wirtschaftsstärkeren Weltregionen an Familien und 
Haushalte, die das Geld brauchen. 

Das enorme Volumen der Transfers ist damit so-
wohl Ausdruck extremer globaler Ungleichheit, bei der 
ein normaler Arbeitslohn des Globalen Nordens eine 
vielfach höhere Kaufkraft im Süden repräsentiert, als 
auch ein grenzüberschreitender Umverteilungsme-
chanismus. Dieser funktioniert zwar ohne staatliche 
Steuerung und ermöglicht es Individuen, selbst über 
die Mittelverwendung zu entscheiden. Doch beruht 
dies auf der Leistung lohnabhängiger Migrant*innen 
im Norden, die häufig selbst im prekären Niedriglohn-

sektor arbeiten und sich selbst große Opfer abverlan-
gen, um Angehörigen am Monatsende noch etwas 
schicken zu können. 

Gleichzeitig wird diskutiert, ob eine hohe nationale 
remittance-Abhängigkeit langfristig wirtschaftliche 
Fehlanreize schafft oder den Aufbau produktiver Wirt-
schaftsstrukturen bremsen kann.1  

Es stimmt; zwar können die Geldtransfers keinen 
Ersatz für den Aufbau wertschöpfender Wirtschafts-
sektoren und sozialer Absicherungssysteme bieten, 
denn die Bedürfnisse der Bevölkerungen (und die 
Geldabflüsse durch ungleiche Wirtschaftsbeziehun-
gen mit dem Globalen Norden) übersteigen in jedem 
Fall die Geldzuflüsse. Doch sind remittances nicht die 
Ursache, sondern vielmehr ein Symptom struktureller 
Ungleichheiten sowie historisch gewachsener Zwänge 
von Migration und Prekarität. Die zugrunde liegenden 
Ursachen wirtschaftlicher Verwundbarkeit, von koloni-
alen Handelsmustern bis zu globaler Lohnungleichheit, 
reichen weit über aktuelle Zahlungsbilanzen hinaus. 
Einkommen durch remittances lindert die Härten für 
Haushalte zumindest. 
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Denn für Millionen von Haushalten dienen 
Rücküberweisungen als informelle soziale Sicherungs-
systeme. Sie finanzieren essenzielle Ausgaben wie Ge-
sundheitsversorgung, Bildung oder die Unterstützung 
älterer Familienmitglieder, insbesondere in Ländern, 
in denen öffentliche Wohlfahrtsstrukturen fehlen oder 
unerschwinglich sind. Somit wird die globale Armuts-
bekämpfung direkt adressiert, dabei aber auch die 
Erreichung weiterer SDGs vorangetrieben.2   

Auf makroökonomischer Ebene wird im Zielland 
die Kaufkraft gestützt und kann die Nachfrage nach 
heimischen, nicht handelbaren Gütern fördern. Auch 
können Investitionen gestärkt werden.3 Gerade bei 
Krisen wirken beständige remittance-Zuflüsse absi-
chernd und stabilisierend, sowohl auf individueller als 
auch nationaler Ebene.

3.	Welche Rolle 
spielen Banken 
und Finanz-
dienstleister?

Um Überweisungen an Haushalte weltweit durch-
führen zu können, sind Migrant*innen auf die Infra-
struktur von Banken und spezialisierten Geldtrans-
ferdienstleistern angewiesen. Ergänzt wird dies durch 
moderne Finanzunternehmen (sogenannte Fintechs), 
die digitale, oft günstigere und nutzerfreundlichere 
Überweisungswege zwischen Entsendungs- und Ziel-
land (sogenannten Korridoren) bereitstellen.

Diese Akteure verfügen über Filialen und Ein- und 
Auszahlungsnetzwerke, also die grundlegende Infra-
struktur für verlässliche grenzüberschreitende Zahlun-
gen. Damit prägen sie maßgeblich Kosten, Zugäng-
lichkeit, Geschwindigkeit und Sicherheit von Transfers. 
Sie erheben anteilige Gebühren auf jede Überweisung, 
die meist von der*dem Entsender*in gezahlt werden.4 

Ein zentraler Treiber hoher Kosten ist die starke 
Marktkonzentration auf vielen Überweisungskorrido-
ren. Häufig dominieren nur wenige Anbieter den Markt, 
was Migrant*innen, die Entsendungen nicht aussetzen 
wollen, nur begrenzte Ausweichmöglichkeiten bietet. 
Diese oligopolistischen Strukturen verringern den 
Wettbewerbsdruck und ermöglichen Wuchergebühren.

Zudem führen mangelnder Ausbau finanzieller In-
frastruktur sowie strenge Bankaufsicht-, Geldwäsche‑ 
und compliance‑Vorgaben dazu, dass sich Banken aus 
als „riskant“ bewerteten oder unprofitableren Märkten 
zurückziehen. Das schränkt das Angebot ausgerechnet 

für besonders bedürftige Familien ein und treibt die 
Kosten weiter. Insbesondere die ärmsten Empfänger-
länder haben nur wenig Einflussmöglichkeiten über 
diese Rahmenbedingungen.

Obwohl remittances also ein wichtiges Stand-
bein der wirtschaftlichen Existenz von Millionen von 
Haushalten sind, bleiben Entsender*innen und Emp-
fänger*innen auf die Infrastruktur profitorientierter 
Dienstleistungsunternehmen angewiesen und stehen 
Konzernen machtlos gegenüber. Rücküberweisun-
gen sind eine Form privater Umverteilung, die von 
Migrant*innen selbst finanziert wird. Hohe Gebühren 
wirken deshalb wie eine Abgabe auf Solidarität und 
auf Einkommen, die häufig ohnehin unter schwierigen 
Bedingungen erwirtschaftet werden.

4.	Warum sind die 
Gebühren noch 
so hoch?

Über das letzte Jahrzehnt wurden im Rahmen des 
SDG 10.c mehrere multilaterale Maßnahmen unter-
nommen, um die globalen Durchschnittsgebühren 
für remittances auf 3% herabzusenken. Trotz vieler 
regulatorischer Angleichungen auf multilateraler Ebe-
ne sowie nationaler Bestrebungen zur Errichtung von 
Zahlungssystemen bleibt das Ziel unerreicht.5 Dabei 
bleiben nur noch wenige Jahre bis 2030, der Zielge-
rade der SDGs (siehe Grafik 2).

Finanzielle Inklusion durch 
Digitalisierung? 

Viele Reformbemühungen werden unter dem Schlag-
wort ‚Finanzielle Inklusion‘ unternommen, was auf die 
größere Einbindung von Menschen in das Finanzsys-
tem durch Bankkontos, Kreditzugriff und vor allem 
zunehmende digitalisierte Dienste abzielt. Das soll mit 
verbessertem Zugang zu remittances einhergehen.6

Ein veranschaulichendes Beispiel dieses Digita-
lisierungstrends ist der Einsatz digitaler Technologi-
en auf Blockchain-Basis, insbesondere sogenannter 
Stablecoins. Diese ermöglichen potenziell schnellere 
und kostengünstigere internationale Transfers, ins-
besondere in weit verbreiteten Referenzwährungen 
wie dem US-Dollar. Verschiedene Unternehmen bie-
ten entsprechende Lösungen immer mehr an und die 
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Grafik 2: Ziel und Realität der globalen Durchschnitts
gebühren für remittances im Jahr 2025

Zielsetzung gemäß SDG 10.c.1. 

Tatsächliche globale Durchschnittsgebühren 

Verbleibende Laufzeit der Agenda 2030: <4 Jahre

Nutzung dieser Kryptotechnologien nimmt in einigen 
Märkten zu.

Doch weisen internationale Institutionen und Auf-
sichtsbehörden auf erhebliche Risiken hin. Dazu zäh-
len unter anderem mögliche makrofinanzielle Risiken, 
etwa im Zusammenhang mit Kapitalflucht, die Umge-
hung regulatorischer Kontrollmechanismen sowie die 
eingeschränkte Durchsetzbarkeit geldpolitischer Steu-
erung.7 Hinzu kommen Risiken im Bereich Geldwäsche, 
Betrug und unzureichender Verbraucherschutz, die 
insbesondere für einkommensschwache Nutzer*innen 
fatal sein können.

Wenn im Namen finanzieller Inklusion immer 
mehr Raum und Macht an digitale Tech-Unternehmen 
übertragen wird, setzt das Migrant*innen und Empfän-
ger*innen einem volatilen und unregulierten Marktsek-
tor aus. Gerade in einkommensschwächeren Ländern 
gibt es nur wenig Konsument*innenschutz – hier muss 
angesetzt werden.8 Statt auf die Initiative und Inno-
vationen des privaten Techsektors zu setzen, sollten 
Staaten sich auf eine faire Gestaltung der Regulatorik, 
Transparenz und Schutz für Empfänger*innen und den 
Ausbau von öffentlicher Finanzinfrastruktur fokussie-
ren. Zu letzterem gehört der Ausbau von sicheren in-
ternationalen Zahlungswegen: die EU und Indien zum 
Beispiel arbeiten derzeit an einer Verknüpfung ihrer 
Zahlungssysteme, um den Kostenfaktor, die Sicherheit 
und die Geschwindigkeit allgemein zu verbessern.9 
Doch letzten Endes ist die größte Hürde für günstige 
remittances weniger technischer als politischer Natur.

Wer gestaltet die Regeln?

Die anhaltend hohen Kosten von Rücküberweisungen 
sind kein primär technologisches Problem, sondern 
auch Produkt ungleicher Machtverhältnisse in der glo-
balen Finanzgovernance. Internationale Standards 
für grenzüberschreitende Zahlungen, Geldwäschebe-
kämpfung und die Bekämpfung illegaler Finanzströme 
werden in internationalen Organisationen und Gremi-
en entwickelt, in denen vor allem die reichsten OECD- 

oder die 
G20-Staa-
ten den Ton 
angeben. Zu 
den wichtigsten 
Institutionen gehö-
ren das Financial Stabi-
lity Board (FSB), das Basler 
Komitee für Bankenaufsicht oder 
die Financial Action Task Force (FATF). 
Viele der internationalen Reformen zur Verbesserung 
grenzüberschreitender Zahlungen, und damit auch 
zur Umsetzung des SDG 10.c, werden von diesen In-
stitutionen koordiniert oder maßgeblich beeinflusst.

Zwar sind unter ihren Mitgliedern auch Regie-
rungen wichtiger Herkunfts- und Empfängerländer 
wie Indien oder Mexiko vertreten. Die Menschen der 
ärmsten Länder und vieler Inselstaaten, deren Brut-
toinlandsprodukt mitunter zu einem großen Anteil aus 
Rücküberweisungen besteht, verfügen jedoch über 
keine direkte Vertretung dort. 

Das ist besonders problematisch, weil gerade die-
se Länder stark von diesen Regulierungen betroffen 
sind – und benachteiligt werden. So haben strengere 
Vorgaben zur Geldwäschebekämpfung in vielen Fällen 
zum Rückzug internationaler Korrespondenzbanken 
geführt.10 Weniger Anbieter bedeuten weniger Wett-
bewerb und höhere Kosten für grenzüberschreitende 
Überweisungen und damit genau jene Haushalte, die 
am stärksten auf remittances angewiesen sind.

Solange Länder mit einer hohen Abhängigkeit 
von Rücküberweisungen kaum an der Ausgestal-
tung globaler Finanzstandards beteiligt sind, werden 
ihre entwicklungspolitischen Interessen in Regulie-
rungsprozessen nur unzureichend berücksichtigt. Der 
UN-Experte Bodo Ellmers (Global Policy Forum) be-
nennt dies als einen Hauptgrund dafür, dass die bishe-
rigen Reformen zur Senkung der remittance-Gebühren 
bislang nur begrenzte Fortschritte erzielt haben.11
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5.	Remittances
	 und Deutschland
Als wichtiges Zielland für Immigration gehört 
Deutschland seit Jahren zu den Top Senderländern 
von remittances weltweit und belegte 2023 Platz vier. 
Die meisten Überweisungen zielen auf das EU-Aus-
land dabei aber auf das EU-Ausland ab. Grafik 3 stellt 
die Entsendungen in das nicht-EU-Ausland dar, also 
Länder, die mitunter auch von offiziellen Entwicklungs-
leistungen profitieren. 

Da es keine Meldepflicht für private Geldsendun-
gen gibt, kann das Volumen nur geschätzt werden. 
Bundesbank und Weltbank nutzen sehr unterschied-
liche Schätzungsmethodologien; hier werden letztere 
dargestellt. Nach Bundesbank-Methode wäre zum 
Beispiel die Türkei ein Top-Empfängerland. 

Im Gegensatz zum globalen Durchschnitt über-
steigen deutsche offizielle Entwicklungshilfezahlungen 
durch den Staat die privaten remittances: 2023 hat 
Deutschland USD 32,9 Mrd. und USD 24,7 Mrd. remit-
tances ausgeflossen. Deutschland gehört schon seit 
langem zu den stärksten sogenannten „Geberländern“ 
und hat bisher in absoluten Zahlen vergleichsweise 
überdurchschnittlich viel Entwicklungsleistungen be-
reitgestellt. 

Voraussichtlich wird sich die Lücke zwischen Ent-
wicklungshilfe und remittances mittelfristig schließen: 
Das Volumen deutscher Entwicklungsgelder ist stark 
rückläufig im Kontext aktueller Krisen und der Wie-
deraufrüstung, während remittances-Ausflüsse stetig 
steigen. 

Grafik 3: Top 10 nicht-EU-Zielländer für remittances aus Deutschland in Milliarden US-Dollar (2021)

Quelle: Schätzungen der Weltbank, Knowledge and Mobility Partnerships (KNOMAD).   
Abrufbar hier: https://www.worldbank.org/en/topic/migration/brief/remittances-knomad

6.	Sind remittances
	 ein Problem für 

Entsendungs-
länder?

In den USA hat das politische rechte Lager remittan-
ces als Kulturkampfthema entdeckt und stellen die 
Sendungen als Netto-Verlust für die eigene Volks-
wirtschaft und illegitimen Kapitalabfluss dar.12 In 
den USA hat die Trump-Regierung neue Steuern auf 
diese privaten Auslandsüberweisungen im Zuge ihrer 
migrationsfeindlichen Politik erhoben.13 Bereits dieser 
1-prozentige Steuersatz wird Empfängerhaushalte 
Millionen an US-Dollar zugunsten des US-Staats-
haushalts kosten.14

Ähnliche Diskurse gibt es auch in Deutschland: 
Mindestens seit 2024 wurde hierzulande ein falsches 
Bild von Geflüchteten gezeichnet, die systematisch 
Sozialleistungen ins Ausland schicken würden. Dabei 
kommen remittances fast ausschließlich von lohn-
arbeitenden Migrant*innen, Geflüchtete remittieren 
nur selten aufgrund eingeschränkter Erwerbsinteg-
ration.15 Trotzdem wurde im Zuge dieser Debatte die 
stark einschränkende Bezahlkarte für Geflüchtete 
eingeführt, um ihre Ausgaben zu steuern.16

Bei all diesen Beschränkungen handelt es sich 
letztlich um eine Beschneidung der Rechte privater 
Arbeiter*innen, über ihr eigenes Einkommen selbst zu 
bestimmen und ggf. an Angehörige zu verschicken.
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Grafik 4a:  
Empfangene remittances  
ausgewählter Zielländer  
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Grafik 4b: 
Anteil an deren 
jeweiligem BSP  

in Prozent 
 

Quelle: Schätzungen der Weltbank, Knowledge 
 and Mobility Partnerships (KNOMAD).   

Abrufbar hier: https://www.worldbank.org/en/topic/migration/
brief/remittances-knomad

7.	 Was jetzt  
wichtig ist!

Gebühren weiter  
absenken
Die durchschnittlichen Gebühren sind immer 
noch zu hoch: Am Ziel SDG 10.c die Gebühren 
von remittances auf unter drei Prozent bis 2030 
zu senken muss unbedingt festgehalten werden. 
Dabei dürfen staatliche Beschränkungen wie 
Besteuerung von Rücküberweisungen oder Ein-
schränkungen wie die Bezahlkarte nicht weiter 
um sich greifen und müssen zurückgenommen 
werden. 

Mehr Mitgestaltungs- 
macht für einkommens-
schwache Länder 
Gerade jene kleinen und ärmsten Länder, für 
die remittances essenzielle Zuflüsse darstel-
len, sind oft von der Gestaltung internationaler 
Standards und Regeln für Geldüberweisungen 
in internationalen Gremien und Organisationen 
wie dem Financial Stability Board quasi ausge-
schlossen. Diese Gestaltungsprozesse müssen 
also demokratisiert und so umgestaltet werden, 
dass die letzten Reformbemühungen bis 2030 
maßgeblich von den ärmsten Ländern und In-
selstaaten mitgestaltet werden können. 

Migrant*innen  
ermächtigen!
Remittances und Migration müssen im Sinne der 
wirtschaftlichen und rechtlichen Sicherheit und 
Selbstbestimmung von Migrant*innen und ihren 
Familien zusammengedacht werden. Politische 
Maßnahmen sollten daher sichere und legale 
Migrations- und Fluchtwege, den gleichberech-
tigten Zugang zu fairen und rechtssicheren Ar-
beitsbedingungen sowie den Schutz der freien 
Verfügung über das Einkommen ausbauen. In-
ternationale Geldtransfers sollten nicht durch 
migrations- oder sozialpolitische Disziplinar-
maßnahmen behindert werden, sondern als Teil 
grenzüberschreitender solidarischer Absiche-
rung gefördert werden.
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